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über. Letztere belagerten seit 8. 10. 1813 die
Festung, deren französische Besatzung sich
am 25. 12. 1813 ergab und „mit klingendem
Spiel“ ehrenvoll in die Gefangenschaft ab-
rücken durfte (4).
Im August 1813 wurde das französische
Hauptlazarett nach Torgau verlegt, wobei
viele Bürgerhäuser und das Schloss Behelfs-
lazarette wurden, in denen Verwundete aller
Kriegsschauplätze lagen. Schließlich brach
1813 hier eine verheerende Typhus- und
Fleckfieberepidemie aus; obendrein wurden
von Dresden und Meißen Hunderte von ty-
phös Erkrankten nach Torgau verlegt. Insge-
samt sollen während dieser Zeit fast 30 000
Militärangehörige hier verstorben sein. Wegen
der räumlichen Enge waren die Bestattungs-
möglichkeiten begrenzt und es sollen daher
zeitweise die Leichen in die Elbe geworfen
worden sein. Nachdem die preußische Armee
die Festung übernommen hatte, erfolgte de-
ren sanitäre Sanierung (4).
• Der sächsische König musste im Wiener
Frieden 1815 die Hälfte seines Landes an
Preußen abtreten (preußische Provinz Sach-
sen). Kreis Torgau wurde preußischer Grenz-
kreis, die Festung gegen Sachsen gerichtet
und weiter ausgebaut. Die Hohenzollern ver-
legten mehrere ihrer Regimenter sowie aus-
gedehnte Verwaltungs- und Justizbehörden in
die Stadt, die dadurch in den Ruf geriet,
Klein-Potsdam zu sein.
• Seit der Reichsgründung 1871 war die
Festung unnötig und wurde 1893 geschleift.
Durch Beseitigung des Festungsgürtels wur-
de innerstädtisches Bauland frei, wo nun an-
sehnliche Wohn- und Geschäftshäuser sowie
eine Ringstraße mit zumeist im Jugendstil er-
bauten Villen entstand. Diese Ringstraße lehnt
sich an einen halbkreisförmig vom Nord-
zum Südufer der Elbe westlich um die Stadt
ziehenden parkähnlichen Gürtel an, der auf
dem zuvor unbebaut und schussfrei gehalte-
nen Festungsglacis angelegt ist. Außerhalb
dieser Anlage befindet sich jetzt ein moder-
nes Wohn- und Industriegebiet. Innerstädtisch
jedoch zeugen noch einige Reste der Fes-
tungsanlagen und zivilen Zwecken zugeführ-
te Kasernengebäude von der Festungszeit.
• Die im Zweiten Weltkrieg zunächst kaum
beschädigte Stadt wurde im April 1945 er-
neut zur Festung erklärt, aber nach Sprengung
der beiden Elbbrücken von der deutschen
Wehrmacht aufgegeben. Am 25. 4. 1945 kam
es auf den Trümmern der Straßenbrücke zum
Zusammentreffen von Rotarmisten mit US-

Soldaten, von dem ein auf Befehl der Sowjet-
armee errichtetes Denkmal zeugt.
• Durch die Gebietsreform der DDR kam
1952 der Kreis Torgau ohne die Städte Prettin
und Annaburg zum DDR-Bezirk Leipzig. Bei
der Volksabstimmung 1990 entschieden sich
über 90 % der Bevölkerung des Kreises für
die Wiedereingliederung in den Freistaat Sach-
sen. Bei der sächsischen Kreisreform wurde
dieser Kreis mit dem Kreis Oschatz zum
Kreis Torgau-Oschatz vereinigt.
Die industrielle Entwicklung der Stadt Torgau
und ihres Umfeldes ist gegenwärtig durch
erhebliche Umweltauflagen gehemmt, die
sich notwendig machen, weil hier aus dem
Urstromtal der Elbe aus einem etwa 70 m tie-
fen Brunnen Trinkwasser gewonnen und in
die Ringwasserversorgung Leipzig-Halle-
Magdeburg eingeleitet wird.

Literatur:
l. Henze, E.: Geschichte der Stadt Torgau

Paul Schultzes Buchhandlung (Torgau), 1925;
2. Kadatz, I.: Bekannte Persönlichkeiten in der

Geschichte Torgaus Torgauer Geschichts-
verein e.V. (Torgau), 2002;

3. Lexikon der Weltgeschichte
Bertelsmann-Lexikon-Verlag GmbH
(Gütersloh-München), 1998;

4. Müller, H, H.Witte: Die sächsisch-preussische
Festung Torgau 1813-1893 Torgauer
Geschichtsverein e.V. (Torgau), 1995;

5. Scheuch, M.: Historischer Atlas Deutschland
Bechtermünz Verlag (Augsburg), 2000;

6. Schmidt, 0.E.: Kursächsische Streifzüge,
Band 1 Otto Spamer (Leipzig), 1918;

7. Wieber,H.B.: Die Ortsnamen des Kreises
Torgau Dissertation (Leipzig), 1968.

Anschrift des Verfassers:
Dr. med. habil. Heinz Brandt,

August-Bebel-Straße 4, 04860 Torgau

Ärzteblatt Sachsen
Offizielles Organ der Sächsischen Landesärztekammer
mit Publikationen ärztlicher Fach- und Standesorgani-
sationen, erscheint monatlich, Redaktionsschluss ist je-
weils der 10. des vorangegangenen Monats.

Herausgeber:
Sächsische Landesärztekammer,
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden,
Telefon 0351 8267-0
Telefax 0351 8267-412
Internet: http://www.slaek.de
E-Mail: presse@slaek.de

Redaktionskollegium:
Prof. Dr. Jan Schulze
Prof. Dr. Winfried Klug (V.i.S.P.)
Dr. Günter Bartsch
Prof. Dr. Siegwart Bigl
Prof. Dr. Heinz Diettrich
Dr. Hans-Joachim Gräfe
Dr. Rudolf Marx
Prof. Dr. Peter Matzen
Uta Katharina Schmidt-Göhrich
Dr. jur. Verena Diefenbach
Knut Köhler M.A.

Redaktionsassistenz: Ingrid Hüfner

Anschrift der Redaktion
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden
Telefon 0351 8267-351
Telefax 0351 8267-352

Verlag, Anzeigenleitung und Vertrieb
Leipziger Verlagsanstalt GmbH
Paul-Gruner-Straße 62, 04107 Leipzig 
Telefon: 0341 710039-90
Telefax: 0341 710039-99
Internet: www.leipziger-verlagsanstalt.de
E-Mail: info@leipziger-verlagsanstalt.de

Verlagsleitung: Dr. Rainer Stumpe
Anzeigenleitung: Kristin Böttger
Anzeigendisposition: Silke El Gendy
Z. Zt. ist die Anzeigenpreisliste Nr. 7 vom 1.1.2004 gültig.
Druck: Druckhaus Dresden GmbH,
Bärensteiner Straße 30, 01277 Dresden

Titelgestaltung: Hans Wiesenhütter, Dresden

Zuschriften redaktioneller Art bitten wir, nur an die Re-
daktion, Postanschrift: Postfach 10 04 65, 01074 Dresden,
zu richten. Für drucktechnische Fehler kann die Redaktion
keine Verantwortung übernehmen. Die Zeitschrift und alle
in ihr enthaltenen Beiträge und Abbildungen sind urheber-
rechtlich geschützt, Nachdruck ist nur mit schriftlicher
Genehmigung des Herausgebers und Verlages statthaft.
Mit Namen oder Signum des Verfassers gezeichnete Ar-
tikel entsprechen nicht unbedingt der Meinung der Re-
daktion. Für unverlangt eingesandte Manuskripte über-
nehmen Redaktion und Verlag keine Haftung.
Es werden nur unveröffentlichte Manuskripte angenom-
men. Mit der Annahme von Originalbeiträgen zur Veröf-
fentlichung erwerben Herausgeber und Verlag das unein-
geschränkte Verfügungsrecht. Die Redaktion behält sich
Änderungen redaktioneller Art vor.

Bezugspreise/Abonnementpreise
Inland: jährlich 89,00 € incl. Versandkosten  
Einzelheft: 8,40 € zzgl. Versandkosten 2,00 €

Bestellungen nimmt der Verlag entgegen. Die Kündigung
des Abonnements ist mit einer Frist von drei Monaten
zum Ablauf des Abonnements möglich und schriftlich an
den Verlag zu richten. Die Abonnementsgelder werden jähr-
lich im voraus in Rechnung gestellt.

Die Leipziger Verlagsanstalt ist Mitglied der Arbeitsge-
meinschaft Leseranalyse Medizinischer Zeitschriften e.V.

ISSN: 0938-8478

Impressum

Wendelstein, Treppenansicht von untern
© J. Schöner

http://www.slaek.de/
http://www.leipziger-verlagsanstalt.de/

